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Rıchard Schaeffler*

Im Rahmen der „Begegnung mıiıt dem Judentum“ 1St das Thema „Das Gebet
1mM Judentum“ VO zentraler Bedeutung. Fragt I1la  > nämlıch: „ Wer 1St eın
Jude?‘ annn INa auf diese Frage W €e1 Antworten erhalten: Das Jüdische
Recht Sagl „Jude 1St, Wer das iınd eıner Jüdıschen Multter 1ST un: keiner
deren Religionsgemeinschaft angehört.“ In der Bıbel finden WIr eıne andere
ntwort. In dem Kapıtel, 1n dem VO jedem der zwoltf Söhne Jakobs erzählt
wiırd, WwW1€ geboren wurde, findet sıch jedes Mal eıne Erklärung des Na-
INCNMNS, MIt dem die Multter den Neugeborenen benannt hat Für den Namen
„Juda* wiırd tolgende Erklärung gegeben: „Sıe Ich 111 Gott danken
Darum Nannte S$1e seiınen Namen ‚Jehuda‘, Danksagung“ Gen’

Di1e Bıbel berichtet VO den Vätern nıcht AaUS reın historiıschem Interesse.
Von den Vätern reden, bedeutet in der Bıbel deutlich machen, WwW1e€e die
Söhne un: Töchter sıch selber verstehen sollen. Das bedeutet 1m Falle des
Patriıarchen Juda Gerade derjenige Stamm, der spater für die gesamte (5@-
meınde der Kınder Israels namengebend geworden 1St; oll sıch VO  M der
Aufgabe der Danksagung her verstehen. FEın bıs heute 1in den 5>ynagogen gC-
bräuchliches Bekenntnis lautet: A nSs oblıegt Cd; preıisen den Herrn des
AHNs“ Und der Ontext dieses Bekenntnisses Sagt Darın liegt das Unter-
scheidende der Juden gegenüber den „Völkern des Erdbodens“

Es scheint I1r 1n hohem alSe bedenkenswert, WEeNNn eın SaNZCS Volk
sıch VO dieser Aufgabe der Danksagung her versteht. ach der Zerstörung
des Tempels durch die Babylonıer, BESF wıeder ach der Zerstörung des
Zweıten Tempels durch die ROmer, SCWaNN das Bewusstseın, A (zottes-
lob erufen se1ın, och eine besondere Bedeutung hınzu: FEın Psalmwort
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Sagl Gott: „Du 1St der Heıilıge, thronend auf Israels Lobgesängen“ (Ps
22,49). Dieses Wort gehört Jjenem Psalm, der unls Christen als der Kreu-
zespsalm Jesu ekannt 1st un: der mıiıt dem Ausruf beginnt: „Meın Gott,
meın Gott, asft Du miıch verlassen?“ (Ps 222 Wır denken nıcht 1 -
FLGT daran, Aass der Beter dieses Psalms dann, WECNN ausruft: „Ich
bın eiın Wurm, eın Mensch“, dem Bekenntnis testhält, AaSSs geme1n-
Sa mıiıt allen Juden dıe Aufgabe hat, durch se1ine Danksagung eınen TIThron
für (Csottes Gegenwart iın dieser Welt bereıiten. Fur den Psalmisten un
fur die Gemeıinde, die ıhm diesen Psalm verdankt, besagt dieses Be-
kenntnis: Ehedem W ar der JTempel der Ort, „WOo Gottes Name wohnte“,

(3Ot% anrutbar gegenwärtıg W Al. Nun, da 6S keinen Tempel mehr 1bt,
1St der Lobgesang Israels dieser (Irt der Gegenwart (5Ottes 1n der Welt, se1in
„Ihron“ Das Volk Juda; das seinen Namen VO der Danksagung Hatı 1Sst
A beruften, 1n eıner Welt, in der (2Ott keinen (Jrt mehr haben scheıint,
ıhm ımmer HH diesen TIThron bereıiten un: für seıne Gegenwart ın der
Welt eıne Stelle otften halten.

Vom Gebet 1mM Judentum sprechen, bedeutet deswegen, VO Jjener Auf-
yabe sprechen, die dieses Volk als seıne besondere Berufung Aaus allen Völ:
ern begreift: die Aufgabe der Danksagung und des Lobpreises. Es ware IS
doch eın Mıssverständnıis, daraus schließen, das Volk, das „Danksagung“
(„Jehuda“) heißst, sehe seıne Aufgabe darın, „schöne Worte machen“
Wenn „Danksagung“ die Bereıitung des Thrones (sottes 1n der Welt 1St, annn
schliefßt S1€e Aufgaben tätıger Weltgestaltung e1n.: ber diese Weltgestaltung
hat das Ziel, dıe Gegenwart (sottes 1ın dieser Welt sıchtbar machen,
Aass auch Andere 1in das Lob (sottes einstımmen können. In diesem Sınne
Sagl eine Stelle AaUS den „Sprüchen der Väter“: „Alles, W as du LUSE geschehe

des Namens willen“, CS geschehe dazu, (50611 ın dieser Welt anrutbar
machen. Das wırd och deutlicher werden, WEeNnN WIFr sehen, WwW1e€e der Jüd1-

sche BeterI „Namen Gottes“ versteht, den sıch anrutend wendet.

Eın Beispiel: das jüdische Morgengebet
Fuür jeden Beter, der weılß, W a4as LUL, 1StTt das Morgengebet WI1e ein Motto
ber dem SaNZCH Tag Das jüdische Morgengebet beginnt mI1t einem Aus-
druck der Freude un Dankbarkeit des Beters darüber, Aass se1n Körper
och alle seıine Funktionen ertfüllen kann, entsprechend ÜH4SCKETH Liedvers,
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„Dass Sınnen WIr och brauchen können un Händ un: Füße, Zung
un: Liıppen B  9 das haben WIFr danken Seinem Segen “ Dann 1aber tolgt
eine Anrufung, dıe sıch in Abwandlungen Begınn vieler jüdischer (36e=
etfe findet: „Gepriesen (Gesegnet) ST Du, Herr, Gott, Könıg der
Welt, der UNLS geheilıgt hat durch seiıne Gebote (Aufträge) ' qq Es lohnt sıch, be1
den einzelnen FElementen dieser Anrufung eın wenı1g verweılen.

a) Gesegnet hist Du, Herr, tt“

Dieser Gebetsbeginn ISt u1ls Chrısten ohlbekannt „Benedictus Dominuss,
Deus Israel“, beginnt der Lobgesang des Zacharıas (LK 1,68 [E} der 1mM
Brevıer täglıch während der Laudes wırd Es 1St hılfreich, sıch
daran erınnern, 4SS jedes der tüntf „Bücher“, 1n dıe das Buch der Psalmen
eingeteılt iSt, mi1t eınem Psalm endet, der mMI1t diesem Vers beginnt. So steht

Begınn des Neuen Testaments eın Loblied, das die Anrufung aufgreift,
MmMI1t der sıch das Gotteslob Israels jeweıls vollendet. Was jer der Erläute-
FUNg bedarf, 1St die Weıse, WwW1e 1LLLAall das Wort „Benedictus“ un selıne ber-
setzungs-Vorlagen wiedergeben oll das griechische „Eulogetös“ un das
hebräische Baruüuch . In den Psalmen, in denen dieses Wort VO (3OÖft g...
raucht wiırd, übersetzen WIr vgewöhnlıch „CGepriesen 1st Du“‚ während
WIr das gleiche Wort, WE CS VO Menschen auUSgeESagL wiırd, gewöhnlich
MmMI1t „Gesegnet 1STt du CC wiedergeben, 1m Ave Marıa „Gesepnet 1St du

den Frauen.. Dadurch wiırd nıcht mehr deutlich, 4SS sıch 1in der
hebräischen, griechischen der lateinıschen Vorlage beide ale das ole1-
che Wort gehandelt hat

Wıe der Gebrauch der gleichen Vokabel 1n der Anrede (5ö1% un:!
Menschen gemeınt 1St, ann durch eınen Ruf verdeutlicht werden, der Z
jüdischen Liturgie gehört: Beım Offnen des Tora-Schreıins ruft der Vorsän-
CI AaUu  N „Baruch ha-meborach“, „Gesegnet se1, der mol[l des Segens cr  “
Gott, der ımmer schon die Fülle des degens besıitzt un: VO dem aller degen
ausgeht, der eınem Menschen zugesprochen werden kann, oll VO der (j6:
meıinde „gesesnet werden: So o1bt dıe etende Gemeinde ıhm 1mM mensch-
lıchen Wort se1lne göttliche abe zurück. Di1e Gemeıinde 1aber ANLtWOrTLeTt auf
diesen Ruf des Vorsängers:
” Gesegnet se1 der Name, ın dem aufleuchtet seın Könıgtum auf ewig UN ZUNY

jeweılıigen Stunde CC
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Die menschliche degnung dessen, der immer schon voll des dSegens 1St;
wiıird dem „Namen“ zugesprochen. „Gesegnet se1 der Name  c Der Name 1St
dıie Weıse, W1e€e (50tf sıch dem Menschen zuwendet, 4SS für ıhn anrut-
bar gegenwärtıg wırd Als Ausdruck dieser göttlichen Zuwendung 1St der
„Name“ die aller Gottesgaben: (3# selbst iın seıner anrutbaren
Gegenwart. Und in der Wechselbeziehung zwıschen der Gottesgabe dieses
Namens un: der menschlichen Segens-Antwort „leuchtet CGottes Könı1g-
tu aut“ Das aber geschieht „auf ew1&”, unwiıderrullıch, lange die
Schöpfung besteht, un: ZStunde“ nıcht, W1e€e WIr Chrıisten gewöhnlıch
9 Afür Zeıt und Ewigkeıit“, als ware dıe Zeıt „Jetzt un die Ewigkeıt
AaMnNe ach dem nde der Zeıt, sondern unwiıderruflich und deswegen jedes
Mal NCU, WenNnNn die Stunde Begegnung geschieht.

An diesem Jüdıschen Verständnıiıs des „Namens“ un seıner „Jegnung”
annn u1nls Christen deutlich werden, W 4S Jesus gemeınt hat, als FU Vater

IC habe ıhnen De1inen Namen kundgemacht“ (Joh9Jesus hat
den Jungern nıcht Aureinen Wortlaut mıtgeteılt, den sS1e iın ıhren Gebetsan-
rufungen benutzen können. Er hat sS1e tahıg gemacht, die Zuwendung ( 5O1-
tes ertahren un: betend beantworten, sodass 1n yöttlicher abe un:
menschlicher Rückgabe des dSegens „das Könıgtum autleuchten“ annn Weil
jedes Erwachen AaUS dem Schlaf als dıe Stunde Gottesbegegnung VeI-

standen werden soll, ın der degen empfangen un seınen Geber zurück-
gegeben wırd, hat die Anrufung „Gesegnet isSt Du“ ıhre feste Stelle 1mM
Morgengebet und wırd sıch 1mM Laufe des Tages be] vielen Gelegenheiten
wıederholen.

„Herr, Gott, Könıg der Weolt“

Das Wort „der Herr“ steht 1n der hebräischen un: griechischen Biıbel für
den Gottesnamen, der nıcht ausgesprochen werden darf Die beiıden Benen-
NUNSCH „ UHSe (5OÖtt un: „Könıg der Welt“ bringen die beiden Aspekte ] —
ischer Berufung ZU Ausdruck: die partıkuläre Erwählung, die eıne
verwechselbare Beziehung Israels „seinem“ (56t%t begründet, un den
unıversalen Auftrag, einem Könıgtum CGsottes dienen, das alle natıonalen
renNzen überschreitet un: die Welt umftasst. Ziel der partıkulären
Erwählung Israels 1ST CD‚ „eın Segen se1ın für alle Sıppen des Erdbodens“
Gen 12 Damıt 1St schon der Auftrag mıtgenannt, für den (5O6tt se1ın Volk
„geheiligt“ hat
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C} 39] der Ageheiligt hat durch se1ne Gebote (Aufträge)
Schon frühen Morgen kommt der jüdische Beter autf Gottes ‚Gebote“

sprechen. Das legt den ımmer wıeder geäußerten Verdacht nahe, Jüdısche
Frömmigkeıt se1 auf „Werkgerechtigkeıit“ ausgerichtet, Orlentlere sıch
Pflichten, die (Sott dem Menschen durch seiıne Gebote auferlegt, un:

für die Erfüllung dieser Pflichten den ANSCINCSSCHNCH ohn Nun spielt
der Gedanke VO Pflichterfüllung und Lohn zweıtellos 1mM Alten W1e€e 1MmM
Neuen Testament un: darum 1mM Leben VO Juden und Chrıisten eıne wich-
tıge Rolle ber gerade das Jüdısche Morgengebet rückt diesen Gedanken 1ın
eınen Kontext, iın dem jedenfalls Eınes verliert: den Anschein eıner „Auf
rechnung“ VO Last IEBET Leistung. Denn gleich 1mM Anschluss Jjene Anru-
{ung (ottes, der G5 geheiligt hat durch seıne Gebote“, tügt der Gebetstext
eine erläuternde Belehrung e1n; un diese lässt 6S zweıtelhaft erscheıinen, ob
das hebräische Wort „Miızwa.. das WIr gewOhnlıich miıt „Gebot“ überset-
ZCN, adurch ANSCINCSSCH wiedergegeben WITL d

Der Text, der AaUS den „Sprüchen der Väter“ entnommen iSt; lautet: „Der
Lohn für eine Mızwa 1ST eine Mızwa.“ Er wırd verständlıch, WE WAIT
Mizwa‘ nıcht m1t „Gebot“, sondern MmMIt S Aultrag“ übersetzen. Es andelt
sıch nıcht darum, AasSs für den gehorsamen Diener CGottes die Last der (36-
otfe vermehrt wiırd, sondern darum, ass das Vertrauen Gottes, der dem
Menschen se1ine Aufträge anvertraut, gerechttertigt erscheınt, WCI1N der
Mensch diese se1ne Aufträge zut erftüllt. Und das macht CS möglıch, as®
CGott eınem solchen Menschen HEUCs; och orößere Aufträge ANVENTTAUEFE Das
klıngt 1n der lateinıschen Übersetzung des hebräischen Begritfs och nach,
WenNnn OrIt VO den göttlichen „mandata“ gesprochen wiırd, die (5ö(f dem
Menschen „commendat“, also „anvertraut“. Der Auftrag ist keıine Last; die
I11all tragt, dafür elohnt werden, sondern Ausdruck eines vöttlichen
Vertrauens, das seinen Lohn 1ın sıch selber tragt.

Von 1er AUS ann uns auch eıne oft falsch gedeutete Stelle des Neuen
Testaments verständlich gemacht werden: das Gleichnis VO den „zehn Ta-
lenten“ (Mt 25,14—50, I: 19,12-27). Der „vornehme Mann  I (Mt) der „KO-
CC  nıg (LK); der seınen Knechten hohe Vermögenswerte ANVELIITALT hat, Sagl
ach der Abrechnung: „Wer hat,; dem wırd gegeben, sodass 1n Fülle hat
Wer nıcht hat. dem wırd auch das e  112  9 W as hat“ (Mt 25:.29:; Lk
19.26). Eıne geläutige un: ennoch ırrıge Deutung besagt: „Die Reichen
werden och reicher, die Armen och armer. Denn 1St der Lauf der Welt.“
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Diıe Stelle AUS den „Sprüchen der Väter die jüdischen Morgengebet Z1-

wırd 2n uns besseren Verständnis verheltfen Wer sıch
durch ZULE Erfüllung göttlichen Auftrages des Vertrauens würdig C1-

WICSCI hat dem wırd (Gott och orößere Aufträge an  en Denn
wırd das yöttliche Vertrauen Menschen wırksam Eın rabbinischer
Kommentar 711 lautet D1e „Mızwa der Auftrag, 1SE (L Ausdruck der

yöttliıchen Demut Gott weı(lß ass al-
les 1e] besser würde, WEn 6S sel-

x) g  unn  W p ber die Hand näiähme, SC1MNCH Willen
erfüllen Es 1ST Ausdruck SC1IHNCT

Herablassung und SC111C5 Respekts
VOT dem Menschen ass dıe Erfül-
lung SC1NES5 Wıllens schwachen Men-
chen ANVErTiEAUE Und der MenschwIN aaı a emerkt bald damıt wırd ıhm

AA TY. ... mehr ZUgELFAUL als sıch selber
HAaHen könnte Was (sott letztlich

s * 111 annn ELE selber 111585 erk SECETi-

53273 Z Der Mensch annn diese Aufträge
139 N TE Yn lale 1Ur verantwortungsvoll annehmen,

WEeNn hoffen darf (oOtt selbst erd
durch die Hand VO Menschen WI1IT1-

A ken W as SC1INEIN Wıllen entspricht
„Ana, JHWH Hoschia na  e (erste Zeıle)

„Bıtte JHWH uns

Hamiıilton Sıddur (Haggada un: Gebetbuch)
Spanıen, 1300

Darum schließt die göttliche Beauftragung dıe „Heıligung des Men-
schen C1IH UÜberall (Gsottes Heılıgkeıit aufleuchtet erd „dıese Welt“
ıhre Grenze geführt damıt C111 Stück der „kommenden Welt wirklıch WCCI-

den ann So führt auch der yöttliche Auftrag den Menschen wıeder
Grenze, damıt durch ıh (5OtT selber C111 Stück der kommenden

Welt aufleuchten lassen An Dann wiırd der Mensch selber „geheiligt
durch (sottes Gebote der Aufträge Darum jüdische eıster das
Morgengebet dieser Stelle GE unterbrechen und darüber nach-
zudenken CGottes Auftrag diesem Jaze bestehen werde
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Die Betrachtung LLUT dieser einzıgen Zeıle des jüdischen Morgengebets
»»; Gepriesen (Gesegnet) hıist Du, LE, (70tt, Könıg der Welt, der AYLS

geheılıgt hat durch SeINE Gebote (Aufträge)“ macht deutlich: So beten
VECITNAS HUXS; auf WEeEIN Gott seıne Hand gelegt hat Gott hat VO ıhm Besıtz
griffen un ıhm zugleich seiıne wirksame 5he Außeres Zeichen
dafür 1St die 5Kippa‘, die Juden eım Beten Lıragen UB die 1m „Pıleolus“ ka-
tholischer Bischöftfe och nachlebt. „Kap  c der „Kaph heifßt 1 Hebräi-
schen „dıe Hand“ Di1e „Kippa: 1STt die hohle Hand der der Handteller. Die
„Gebets-Kıppa“ erinnert den Juden daran, aSSs 065 die Handauflegung (501-
tes 1ISt; die ıhn zZzu Beten tahıg macht. Er annn beten, weıl (361tes Eıgen-
Iu 1St und weıl (sott ıhm seıne wirksame 5he hat

Natürlich erschöpft sıch das jüdische Morgengebet nıcht in dieser e1INZ1-
gCH Anrufung. Aber Wenn uns durch s1€e die Eıgenart jüdischen Betens eın
wen1g deutlich geworden ISt: werden u1ls auch andere Teıle verständlich
se1n. Dafür oll 1er LLUT ein einZ1ges Beispiel gegeben werden: Die Aussage
des Beters ber seıne Seele

d) Der Beter UN se1ine Seele

„Die Seele, die Dyu MALY gegeben hast, ıst reın (d tahıg ZU Gottesdienst).
Dau hast S$ZEe geschaffen UunN gestaltet, Du ASt SC MNALY eingehaucht UuUnN hütest
SZe ın MNANY. CC

„Seele  CC 1ST zunächst eın Ausdruck für den Lebensatem. Wır sprechen
RET Gebet miıt HASCICHIE Lebensatem, zunächst 1n eınem reın körperlichen
Sınn Jedes Wort, das WIr sprechen, geben WIr 1 BRAN E ausgeatmeten Atem-
uft mıiıt auf den Weg ber WIr sprechen Gebet miıt dem Lebensatem
auch och 1n eınem geıstıgen Sınn Wenn WIr ıhm nıcht alle UNSsSECETEC Lebens-
kraft MmMI1t auft den Weg yeben, wırd AaUuS dem Beten eın „leere Worte machen“
Wır sınd 1LLU!T tahıg, 1n diesem doppelten Sınne mMI1t uUunNseTEeNINN Lebensatem
beten, weıl dieser Lebensatem (sottes Geschenk 1St un: VO ıhm
„gehütet‘ wırd, A4aSSs weder ıch selbst och die Welt die Seele „unreın“
chen, ıhr die Gottesdienstfähigkeit rauben anl
- Dy I0 LrSst SE (die Seele) PINSE VO  S MNUY nehmen UN SC MNLY wiedergeben IN
der bommenden elt CC

Jedes Einschlatfen 1St e1in „kleines Sterben“. Jedes Auftwachen e1N OÖff:
nungszeichen der Auferweckung un damıt eın Vorzeichen der „kommen-
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den Welt“. Dadurch werden beide Ereijgnisse des iındividuellen Lebens, das
Einschlatfen W1e€e das Aufwachen, hineingestellt 1n den oroßen Zusammen-
hang der Heilsgeschichte.
„ SO lange diese Seele In MALY ST danke iıch Dır, Herr, meın (Jott UuUnN (Jott mMe1-
FT Väter, Du eıster all Deiner Werke, Dau Herr aller Seelen. Gesegnet hist
Duyu, Herr, der den Leibern der Toten die Seele zurückgıbt. CC

Der Lebensauftrag des Menschen 1St Danksagung. Diese 1St nN1ıe 1LL1UTr Sache
der iısolıerten Individuen. In der Erfüllung des Auftrages, ank 9
sind WIr MIIT den Vätern und mMIt allen trüheren un: kommenden Generat1ıo-
LCM des Volkes (sottes vereıinıgt. In der Vielstimmigkeit dieses Chores CI
welst (S0tt sıch nıcht LLUT als meın indıvidueller Schöpfter, sondern als
„Meıster 4] seıner Werke un Herr aller Seelen“.
I9 Von Deinem Angesicht gehe der Befehl AUS, ASS Z01V UTLS einüben 1N Deine
Weısung, A4SS Z01V feststehen IN Deinen Aufträgen, AaSS 01 nıcht IN Sünde,
Verfehlung UunN Schuld geraleNn, ASS Z01Y heute UN jeden Iag (Junst UN
Gnade finden In Deinen Augen. CC

Wer seınen Lebensauftrag erkannt hat, der weılß, AaSss nıcht hne „ Eın
übung“ tahıg ST iımmer LCU erfassen, worın Gottes Weısung für ıh be-
steht. Er weı(l aber auch, AaSs gefährdet 1STt un: des vöttlıchen Beıistandes
bedarf, „testzustehen 1n CGsottes Aufträgen“
9 Gesegnet hist Di, FLerY, der se1in Volk nıt den Wohltaten seiIner Gnade e_

Füllt. CC

Di1e Beauftragung m1t den Werken, die (3Oit durch uUu1ls eiun will, und dıe
Begnadung durch CGottes Wohltaten bılden keinen Gegensatz; sondern eıne
Eıinheit. Wenn diese Einheit verloren geht, entstehen Fehlbildungen der
Frömmuigkeıt: auf der eınen Seıte eıne „Werkgerechtigkeit“, die vergı1sst,
Aass s (Gsottes Gnade iSt; die uns Werken beruft un: tahıg macht, auf der
anderen Seılite ein „bıllıges Gnadenvertrauen“, das nıchts verpflichtet und
nıchts kostet.

Danksagung als Lebensaufgabe: die Segznungen
Wenn die Lebensautfgabe des Juden die Danksagung 1St, annn INUSS sıch das
auch be] ganz alltäglichen Anlässen außern. Deutlicher als 1n den teierlichen
Gebeten der Liturgie trıtt das 1n den „kleinen“ Gebeten ZULage, die schon
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dıe Kınder lernen und dıe den Alltag durchziehen sollen Dabel handelt CS

sıch kurze Anrufungen, dıe nıcht Bıtten, sondern Segnungen AaUSSPIC-
chen Sıe sınd 1ın einem Teıl des jüdıschen Gebetbuches gesammelt, der den
Titel tragt: „Sefer berachoth“ (Das Buch der Segnungen). SO wiıird dem Be-
Dlg empfohlen, „beim Anblick elines Blıtzes, eınes hohen Berges der
einer orofßen Wüste“ sprechen: »” Gesegnet hıst Du, Herr, (70tt, K6-

nıg der Welt, der die Werke des Urbeginns hıs heute r kt. CC

FEindrucksvolle Naturphänomene werden durch dieses Gebet als Fei-
chen tür das gegenwartıge Wırken dessen gedeutet, der dıe Welt 1mM rbe-
sinn geschaffen hat „Beim Anblick des ersten blühenden Baums 1 Früh-
lıng“ empfiehlt das Gebetbuch dıe AnrufungE der ın SCINEY 'elt nıchts
fehlen Iässt und für s$Le ZuLE Geschöpfe erschafft“ „Beim Anblick eınes VOI-

zügliıchen Gewächses der eiınes besonders schönen Menschen“ oll der Be-
FTr (7€ anruten, b der ın seiner elt Geschöpfe hesitzt 7Z01€E dieses“.

Und W 4S geschieht e1ım Anblick eınes wenıger schönen Menschen, be1-
spielsweıse „eınes zwergwüchsıgen der krankhaft riesenwüchsıgen“ ? Das
Wıchtigste 1St auch 1n solchen Fällen nıcht verlegen beiselte schauen,
sondern die Wirklichkeit 1n den Blick nehmen, wWwW1e S1e iSt;, und ann
sprechen: „CGesegnet 1st Du, FLr (Gott, Könıg der Welt, der seıne
Geschöpfe In Mannigfaltigkeit erschafft. CC der „bei der Besitzergreitung
VO einem Haus, VO  ' eınem Kleid, eıner Frucht, die INan 1n
diesem Jahr och nıcht hat“ )) Gesegnet hıst Du, der macht, A4S$S
Z01Y leben, der AUNLS aufrichtet UunN gemacht hat, ASS Z017V ankommen bonnten
hıs dieser Stunde. CC

Diese Beispiele zeigen; Dı1e Aufforderung, „ohne Unterlass beten“
Thess 517 entspricht jüdiıscher Gebetspraxı1s un: hat Ort die konkrete

Gestalt, jeder alltäglichen Erfahrung eınen besonderen Anlass AT (30tftes-
lob abzugewıinnen. Dabei hat diese Art der AnleitungZ Gebet och eıne
segensreiche pädagogische Nebenwirkung: S1e ordert den Menschen auf,
mM1t offenen Augen durchs Leben gehen, den S‚EISTteEN blühenden Baum 1mM
Frühling“ der „vorzügliche Gewächse un: besonders schöne Menschen“
ausdrücklich wahrzunehmen, auch MC)E: dem Missgebildeten das Auge nıcht

verschliefßen, un die Ankuntft in der jeweıligen Gegenwart nıcht für
selbstverständlich halten, sondern mıiıt Dankbarkeit als Geschenk
empfangen. Das Gebet erweIılst sıch er nıcht 1Ur als Schule des Glaubens,
der ımmer HC mMI1t konkreter Erfahrung gefüllt se1ın will, sondern zugleich
als Schule des Lebens.
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Anlässe ZUNYV Segnung (Jottes eın Grundverhältnis

Di1e Anlässe FA Gotteslob der U „Segnung (Sottes” sınd vieltältig
W1e€e die Erfahrungen des Lebens Deshalb kommt 6s daraufd sıch 1n dieser
Vielfalt nıcht verlıeren, sondern 1n der Mannıigfaltigkeit der Erfahrungen
den eınen (5ö6 Wiederzuerkennen. Ausdruck dieses Wiıiedererkennens 1St
der eiıne Name, MI1t dem Gott ımmer wıeder angerufen werden ANN Da
1U die rabbinische Lıteratur dıe Bemühung solches Wiıederer-
kennen die „Einung des Namens“, „Jichud ha-Schem“ Gelingt diese Fı-
NUunNns nıcht, ann vertallen WIr der Vielgöttereı, die 1in unterschiedlichen
Inhalten uUumnNserIrer Erfahrung dıie Manıtestationen unterschiedlicher Gotthe1i-
ten finden meınt.

Der Verehrer vieler (3ötter aber findet auch nıcht ZUuUr FEinheit der eigenen
Exıstenz. Er 1St seinen wechselnden Erfahrungen vorbehaltlos hingegeben,
weıl 1n jeder VO iıhnen eiınem besonderen (sott begegnen meınt. Da-
durch zertällt selber in die wechselnden Gestalten seıner Lebensführung.
Er 1St zuweılen Qanz der Liebende, 1ın anderen Sıtuationen ganz der Has-
sende der der Gleichgültige, bald Zanz Mutltter der Vater, bald nıchts
deres als der zielstrebige Geschäftsmann der dıe Karrierefrau. Gegenüber
diesem rohenden Zertall der Person 1ın die Vielzahl VO Funktionen un
Soz1ialrollen oilt 6S ZUrT eigenen Identität tinden Di1e rabbinische Lıtera-
Lur S1e 3) Eıiınung des Herzens“, „Jichud ha-Leb “

Und 6S zeıgt sıch Die I7 Einung des erzens“ gelingt nıcht hne die ; E1-
HÜNS des Namens“, nıcht hne das Wıedererkennen des einen Gottes 1n der
Vieltfalt seıner Wıirkweisen un Erscheinungsgestalten. Nur in der Bezı1e-
hung AA einen CGott findet der Mensch 1n der Vieltfalt seiner Lebenssitua-
tionen ZALT FEinheit seıner eıgenen Person. Aber auch das Umgekehrte oalt.
hne die ” Einung des erzens“ annn auch die ” Einung des Namens“ nıcht
gelingen. Wer sehr 1n die Vieltalt seıner Erfahrungen zZzerstreut iSt, ass
nıcht mehr ZA17 eigenen Identität ındet, 21 iın dieser Vielfalt auch nıcht
das Wıirken des eınen (sottes wıedererkennen. Iieser Zusammenhang
kommt 1mM Grundbekenntnis des jüdischen Glaubens un: Lebens ZAUS-
druck

” Höre, Israel, der Herr, OLE ıSE e1n einzıger Herr
Und du sollst lieben den Herrn, deinen (7ott,
mMA1t der Ganzheit deines Herzens, mMALt der Ganzheit deiner Person,
MA1LE der Ganzheit deiner Kräfte CC Dtn 6,5)
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Nur 1n der ungeteilten Liebe zZzu einzıgen (sott tindet der Mensch ZUrFr

Ganzheıt se1nes Herzens, seıner Person un: seıner Kräfte. ber auch UMSC-
kehrt Nur in der ungeteilten Ganzheıit des Herzenss, der Person un: aller
ıhrer Kräfte 1St 6S möglıch, den eınen (Jott vorbehaltlos lıeben Halbher-
zıgkeıt 1St der Todfeind der Religion w1e€e der Moral

Die beiden Verse des „Hore, Israel“, das Bekenntnis
Gott als dem Eınzıgen un: das Gebot, ıh MIt der Ganzheıt
des Herzens, der Person un: der Kräfte lieben, gehören \Alunlösbar In dieser Zusammengehörigkeit sol-

D

len S1e das Glauben un: Leben des Juden bestimmen. Des-
halb kommen sS1e nıcht L1LUT 1ın der Liturgıie un: 1mM AUS- N]

lıchen Gebet ausgezeichneter Stelle VOIL, sondern werden,
W1e€e die Bibel das vorschreıibt, „gebunden autf Stirn un:
Hand:s damıt sS1e das Denken ‚ERal Handeln des Menschen
bestimmen, aber auch „geheftet dıe Türpfosten des Hau-
ses“, damıt der Bewohner des Hauses „S1e sıch vorsagt, DA5$= 7
WE ausgeht un:! WenNnn heimkehrt“ Dtn 6,8—9) Anı-

3} )Keres Zeichen daftür sınd dıe „Gebetsriemen“, die der Jude }Dsıch auf Stirn un: Hand bindet, un: die „Mesusa“, die
(fp }seıne Türpfosten heftet. Beide enthalten, autf kleine Schrift- /

rollen geschrıieben, dıe beiden Verse des „Höore, Israel“. Auft F Z  Z
Nsolche Weıse 1St dieses Grundbekenntnis jüdıschen Jau- ©L/  —7Zens und Lebens 1mM Alltag ımmer prasent.

N
Mesusa AUS Sılber, Russland, Iar

Wer ıst der Gott, den der Beter sich zwendet?

Der Einzie6e, auf den hın der Beter sıch 1ebend sammelt, oll 1n der Vieltfalt
dessen, W as dem Menschen wıderfährt, wıedererkannt werden. Dann erd
alles, W as 1STt un: geschieht, seinem Wırken zugeschrıieben. In jeder dieser
Weıisen selınes Wıirkens 1St als (GGanzer gegenwärt1g. Darum annn jede die-
SCT Wırkungsweisen seiınem Erkennungszeichen un 1n diesem Sınne
seınem Namen werden, hne Aass adurch die ‚Kinung des Namens“
wıderruten würde. Diese Namen haben 1mM Hebräischen gewöhnlich die
orm VO Partizipien, durch die dem Handelnden seıne Taf W1€ eıne blei-
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bende Eıgenschaft zugeschrıieben wırd Das bekannteste Beispiel 1St der
(sottesname „ Der Hımmel UN Yde Erschaffende“. Im Deutschen geben
WIr dieses Partızıp gewöhnlıch durch einen Relativsatz wıeder: „der Hım-
mel un rde erschaften hat“ Andere Beispiele haben WIr schon 1n den ] —
ıschen Stofsgebeten kennen gelernt: der dıie Werke des Urbeginns bıs
heute wiıirkt“ der der gemacht hat, 4aSS WIr ankommen konnten bıs
dieser Stunde“
An den tolgenden Beispielen AUS dem großen Bittgebet,l dem die (S2-
meınde sıch VO den Sıtzen erhebt und das deswegen „Amida“ ZENANNL
wırd, das „Gebet 1mM Stehen“, soll och deutlicher werden, WCTI der (Zöft ISt,

den der Beter sıch wendet. Dabe] erd jede der ausgesprochenen Bıtten
durch eıne Segnung „versiegelt”, Auf diese „Versiegelungen“ oll 1m Fol-
genden HASEI€ Autmerksamkeit gerichtet se1In. Die ErSstien TEe1 Bıtten betref-
ften das Volk, dessen (ZO6tt der Väter wiıllen gedenken mOge. Eıne der
Versiegelungen lautet:
»” Gesegnet hist Du, Herr, (G’ott, Könıg der Welt, der Du der Frömmıi1g-
heit der Väter gedenkst und für dıe Kindeskinder den Erlöser hommen [Äässt

Deines Namens zwillen In Liebe CC

Die zweıten re1l Bıtten betreffen die einzelnen Beter, dıe Erkenntnis
un: die Gnade der Umkehr biıtten. Die entsprechenden „Versiegelungen“
lauten: „der mıiıt Erkenntnis beenadet“, „der Wohlgefallen hat der ( m-
kehr“, „der onadıg 1St un: reich Erbarmung“. Dreı Bıtten betreffen Welt-
lıche Nöte: die Bedrängnis durch Feinde, die Not der Krankheıit, das Ban-
SCH eıne gzuLe Ernte. Die abschliefßenden Segnungen wenden sıch den,
„der Israel befreit“, „der die Kranken heilt“, „der die Jahre SCEENEL . Drel
ere Bıtten sprechen die Hoffnung auft den ess1as un das eCue Jerusalem
au  % S1e werden durch dıe Anrufungen „versiegelt“: „der Jerusalem wıeder
erbaut“, „der das Horn des Heıls (den Messı1as) aufsprießen Jässt., „der die
Gebete erhört“. Das „Amıda“-Gebet wırd durch dıe degnung SNVCGI*
siegelt“:
„Gesegnet hıst Du, Herr, (7ott, Könıg der Welt, dessen Freude der
Lobgesang ıs UN der sein Volk nLLE Frieden segZnet. CC

SO der Bogen der Bıtten un der abschließenden Segnungen
die unterschiedlichsten Lebensbereiche: Die Folge der Geschlechter VO

den rvätern bıs den Kindeskindern, aber auch die Indiyviduen mMI1t ıhrer
Suche ach Eıinsıcht und ıhrer Erfahrung VO der Notwendigkeıt der Um-
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kehr, die dorgen Befreiung VO Feinden, Gesundheıt un: Nahrung,
1aber auch dıe endzeıtlichen Hoffnungen auf den ess1As un: das’neue Jeru-
salem. Die Einübung in solches Beten ewahrt den Frommen VOL eıner Ver-
CNSZUNS seınes Blicks; zugleich aber lernt CI, sıch in der Vielfalt dieser Les
bensbereiche nıcht verlieren, sondern se1ın Herz „einen“ in der
Hınwendung dem, der alles umtasst un: gerade der Eıne bleibt. Franz
Rosenzweıg hat ZEeESagT.: Der Glaube den Eınen Gott 1St die Quelle des
Mutes 7VABEG Erfahrung, weıl ıch ylaubend ZEWI1SS se1n annn ıch werde nır-
gendwo remden Ottern begegnen, sondern überall dem Eınen, dem ıch
mich an  en annn So gelingt MI1r 1in allen Wechseltällen des Lebens Je-
L1CS „Standgewınnen“, das hebräisch „Emunah“ heifßt Z  Jenes hebräische
Wort, das in unserenNn Übersetzungen mMI1t „Glaube“ wıiedergegeben, und
ZWBESl oft MI1t eiınem blofßen „ Für-Wahr-Halten“ verwechselt wırd
(3061t als der Eıne ıT der, be] dem allein der Mensch seinen Stand findet und
2die Sıcherheıit gewınnt, mıt der den wechselnden Erfahrungen se1ınes
Lebens standzuhalten VEITMAS.

Wer ıst der Beter, der Z Gott sprechen hann®

Wır haben schon einıge Züge 1mM Charakter dieses Beters gefunden. Se1n
Name 1St „Jehuda“ „Danksazunz Sein Auftrag ISt, durch seinen Lobge-
Sa1l1g in einer gottentiremdeten Welt eıne Stelle bereıten, „Gottes
Name wohnt . also (3Off selbst anrutbar gegenwärtıg W1I'd In diesem
Sınne sınd alle Worte des betenden Menschen HÜr den Namen“ SCSPIO-
chen, aber auch alle se1ıne Taten Jr den Namen“ Darın esteht Jjene
„Mizwa, jener Auftrag, den CGsott 1n seıiner (311e schwachen Menschen

un: dessen Erfüllung durch ımmer CC Erweıise dieses Vertrauens,
durch ımmer CS Aufträge elohnt wırd

Zur Erfüllung dieser Aufträge 1aber wiırd der Mensch LLUT durch die be1-
den einander zugeordneten Bemühungen tahıg, die „Einung des Namens“
und dıe ” Eınung des eyrzens“. Die ’7 Einung des Namens“ bringtZAus-
druck, 24SS der Beter auch 1n scheinbar eiınander widersprechenden Lebens-
erfahrungen den eınen (50611 wıedererkennt un eshalb e1m Namen rufen
annn Die ” FEinung des erzens“ geschieht adurch, AaSsSs der Mensch sıch
gerade dann, WCI111 diese Gegensätzlichkeit se1iner Lebenserfahrungen ıhn
1n die Gefahr bringt, seıne Identität verlieren, sıch selber un al] seıne
Kräfte sammelt 1n der ungeteılten Gottesliebe.
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FEın Text der jüdischen Lıiturgie, 1n dem dıe Gemeıinde sıch iıhrer be-
sonderen Berufung bekennt, lenkt dıe Autmerksamkeit des Beters och auf
e1in weıteres Moment Jüdıscher Ex1istenz: auf seıne Sıtuation als Mıtglıed e1-
HI Mınderheıit inmıtten e1ıner elt VO „Götzendienern“ Der Auftrag
Zu Dienst Eınen (3Ott unterscheidet ıhn VO der Lebensart der „Völ
ker“, dıe ıh umgeben:
)) [/nıs oblıegt C3, Dreıisen den Herrn des ALllIs, Huldigung darzubringen
dem Bıldner VDO  s Anbeginn. Denn nıcht hat Er UNS geschaffen, Z01E dıe Völ-
her der Erde, UNS nıcht gleichgesetzt MI den Sıppen des Erdbodens. Sondern
Z01Y bnıen nıeder UN sıngen das Loblied DV“OYT dem Angesicht des Könıgs, der
ber alle Könıge Könıg ist. des Heiligen. Er se2 geprıesen. CC

Das Beachtenswerte diesem Text 1St zunächst, worın die Jüdısche (52:
meınde iıhren Vorrang VOTL den Völkern sıeht: nıcht ass (sott ıhr Macht
un Reichtum hätte, sondern in der Berufung, nıederzuknien un
das Loblied sıngen. Sodann 1sSt CS ZUuU Verständnıiıs dieses Textes hılf-
reich, sıch daran erınnern, worın dıe Bıbel Jjenen „Götzendienst“ sıeht,
1n dem „dıe Völker“ befangen siınd un VO dem Israel sıch durch seıne BEe=-
rufung efreıt weılß Josua aut dem „‚Kandtas VO Sıchem“ benennt dıe
möglıchen Alternativen Vn Dienst wahren (5OÖ1t. “ Ihr musst wählen,
welchen Ööttern ıhr diıenen wollt.“ Diese Alternativen sınd die (GsOtter der
Sıppen un ıhrer Väter un die (3Öötter der Scholle (Jos 24,15). Den Alteren

uns fällt dabe‘ dıe Verehrung VO „Blut un: Boden“ 1n der NS-Ideo-
logie e1ın Und schon adurch bemerken WIT, 4SS die Abgrenzung VO den
Verehrern dieser (3ötter nıcht 1Ur 1ın fernen Zeıiten der Antıke gefordert
W ar

ber vielleicht 1St och eıne andere Weıse gyESTALLEL, die Aktualıtät der SC
torderten Abgrenzung aufzuzeigen. Man ann dıe „S1ippe” als die Urtorm
der Gesellschaft verstehen, die Bearbeitung der „Scholle“ als die Urtorm der
Wırtschaft. Dann erg1bt sıch tolgende Anwendung VO Josuas Auftfforde-
LUNS “Ihr musst wählen, welchen Ottern ıhr dienen wollt, den OÖttern
der Gesellschaft un: der Wıirtschaft der dem Gott, der euch aus der Herr-
schaft dieser Götter efreıt Hat“ Den Ottern der Gesellschaft un: der
Wırtschaft dienen „dıe Völker der rde“ Die Gemeıinde 1aber ekennt ın
dem Text, den WIr 1er betrachten:

„Mıt ıhnen hat Ott AUNLS nıcht gleichgesetzt. Sondern OLV bnıen nıeder DVOY

dem Könıig, der ber alle Könıige Könıg ISt. CC
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Aber die Abgrenzung gegenüber den 1enern solcher (3Otter 1St LEUS- der
Schritt. Der Gebetstext schliefßt mıt der Aussage eıner die Welt

umspannenden Hoffnung:
- Dayum hoffen OLV auf Dich, Herr, (0Ott, bald sehen dıe Offenba-
VUNS Deiner Macht, damit weggeschafft werden AUS dem Lande die Gräuel
\ die Kulte der Fruchtbarkeit VO Sıppe un Scholle], die (‚Oötzen abgeschnit-
Len UunN mernichtet werden, damit dıe Welt gegründet zwerde auf Dein Kö-
nıgtum, damit das Angesicht aller Verblendeten sıch Dır zuwende, damıiıt
alle Bewohner des Erdkreises VARHS Finsıcht bommen UuUnN Deimnen Namen 0Y —-

kennen, damıit WOTr Dır sıch beuge jedes Kanıe UunN jede Zunge Dır den Fıd
leiste. i IInd Du z LVSt Könıg sein ber SC alle, bald UuUnN auf ewig UunN 1N-
mmMmerTr.

CC

Di1e jüdısche Gemeinde spricht 1in diesem Gebet VO  e ıhrem Auftrag
( Uns obliegt — VO iıhrer besonderen Berufung ( icht hat Er uns

gleichgesetzt MIt den Sıppen des Erdbodens“), VOT allem 1aber VO ıhrer
Hoffnung („Darum hoffen WIr auf Dıich, He (Oott :, die zugleich
eıne unıversale Hoffnung 1St („kür alle Bewohner des Erdkreises)“ Erst
WE diese unıversale Hoffnung sıch erfüllt, wırd allen Völkern deutlich
se1n, W 4s das Grundbekenntnis des Judentums schon heute ekennt: „Der
Herr 1St eın einzıger Herrt“ Aber auch die Glaubenden werden erst dann,
WCI1N eın Bereıich des persönlichen der ötffentlichen Lebens mehrC den
„Göttern der Sıppe un der Scholle“ beherrscht wiırd, tahıg werden, den Fı-
HeCH (3öit 1in allem, W as S1e erfahren, wıederzuerkennen un: eım Namen
rutfen. Darum schliefßt das Gebet, das MI1t dem Satz beginnt SÜNns obliegt
“  es MI1t der Zusage: „An Jjenem Iage z 1yd der Herr e1n Einzıger sein un
seıin Name e1in Eıinzıger. CC

IDieses Hoffnungsbekenntnis des Judentums hat eine frühe christliche
Gemeinde Wa befähigt, ıhr Bekenntnis Jesus als dem Christus 1ın Worte

tassen un: sıngen: „damıt 1n seınem Namen jedes Knıe sıch beuge un:
jede Zunge das Bekenntnis spreche“ freilich 1U das CC Bekenntnis: »>) C —

SUuS, Chrıstus, Kyrıos“.

Dıie Vollendung jüdischen Lebens

Di1e gemeinschaftliche Berufung der jJüdıschen Glaubensgemeinschaft, die
1n dem Gebet „ UnS obliegt es  IL Z Ausdruck kommt, bestimmt auch das
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Selbstverständnis des Eınzelnen, der sıch 1n diese Gemeıinschaft hineingeru-
fen weıfß Das kommt besonders deutlich 1mM - Kaddısch“ 708 Ausdruck, e1-
L1C Gebet, das 1mM Leben des Juden eıne unvergleichliche Bedeutung hat
Eıne Kurzfassung dieses Gebets wiırd nde VO Stunden des Torastudi-
uUu11lls der nde gemeinschaftlicher Gebetszeıiten gesprochen.

Seine austührliche Fassung aber 1St für das Ende des Lebens bestimmt
und erd dem Verstorbenen bel der Beisetzung 1Ns offene rab hıneıin
nachgerufen. Das 1St 1mM Regelfall die besondere Aufgabe der Kınder, VOT al
lem des erstgeborenen Sohnes. Er hat dieses Gebet 1n seınem aramäıischen
Wortlaut schon 1m frühen Jugendalter lernen; enn annn Ja nıcht WI1S-
SCIl; W1€ $rüh rab selines Vaters der seıner Multter stehen wırd Und
CS wırd ıhm als einem Heranwachsenden ımmer wıeder erläutert und 1nr
iınnerung gerufen, weıl daran seıne besondere Berufung erkennen oll
stellvertretend für den Toten einen Lobpreıis sprechen, den dieser selbst
nıcht mehr sprechen kann, und ıhm abschließend eıne Heilszusage ZUZUTFUÜüu-

ten, 1n der auch die versammelte Irauergemeıinde ıhre eigene Hoffnung
wiedererkennt. Und WIFr d auch VO den Eltern ımmer wıeder edacht.
Denn das Wort, das ıhnen 1mM Tode wırd zugerufen werden, Sagl iıhnen schon
1MmM Leben auf besonders eindringliche Weıse, auf welches 7iel dieses Leben
zugeht.

I7 Es eYWEILSE sıch or0/ß UuN eYWEILSE sıch heılig
der erhabene Name In der Welt,
die Er ıhrer eıt WIrd,
WeeNnnNn Er dıe Toten helebt UuUN ZU ewıgen Leben heraufführt,
WeNnn Er das neune Jerusalem baut UN NLFE dem Tempel In seiner Miıtte
krönt,
WENN Er den Götzendienst aAUS$ allen Landen beseitigt
UuN dessen Stelle den wahren Dienst des Himmels
Dann z 1yd der Heilige, gelobt se1 E Könıg Se1IN.
Und du AULSE erleben, In deinen Iagen,
UN ZANZ Israel z ird erleben, schnell UN In naher eıt.
Dazu sprechen IDLV Amen! CC

Quellenangabe:
Alle Gebetstexte sınd dem offiziellen jüdıschen Gebetbuch, „Sıddur s’hhath «“  emet“, „Anord-
HNUNg der Sprache AT Wahrheit“ eENINMOMMECN, das MIt gewıssen regionalen Abweichungen autf
der BaNzZCH Welt verbreitet 1St, hıer nach der zweısprachıgen Ausgabe (hebräisch/deutsch bzw.
aramäaısch/deutsch) VO Rabbiner Samuel Bamberger, Basel 1978
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